gend von Havre verſammelt finden. 
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— Mit allerhoͤchſter Bewilligung, 


® mer erveditien bei Sraß, Barth und Gomp. auf der Herrenſtraße. (Redaeteur: K. Schall.) 


o., 167. Donnerſtag den 19. Juli 1832 


„ Inland. 
Koblenz, den 6. Juli. Die bieſige Koͤnigliche Regierung 
hat in ihrem heutigen Amtsblatte Folgendes bekannt gemacht: 
In unſerer Bekanntmachung vom 17. Juni d. J. haben wir die 
Gefahren und Unannebmlick keiten geſchildert, welchen Auswon⸗ 
derer nach Nordamerika entgegen gehen, wenn fie ihre Reife uͤber 
Holland antreten, ohne mit den erforderlichen Geldmitteln und 


mit dem Beweiſe verſehen zu Ban daß für ihre Seefahrt die ge⸗ 
U 


hoͤrigen Kontrakte gefchloffen find. Wir fehen uns veranlaßt, 
auch eine Warnung für Diejenigen Deutſchen Auswanderer zu 
publiziren, welche ſich durch Frankreich nach Amerika begeben 


Und ihre Einſchiffung in Havre bewerkſtelligen wollen. Nach 


einer Benachrich izung von Seiten des Franzöſiſchen Gouverne⸗ 
ments haben die meiſten dieſer Auswanderer ihre Geldmittel bes 

zeits vor ihrer Ankunft in Has re anderweitig erfchöpft, fo daß 

ich in der Regel 12 bis 1500 ſolcher Individuen in der Umge⸗ 
1 Dieſe Stadt bietet nun 

Illes auf, um dergleichen Auswanderer von ihrem Weichbilde 
entfernt zu halten, und da die Umgegend derſelben eben fo ungaſt⸗ 
lich gegen dieſe armen Leute verfährk, ſo ſind fie auf einige Doͤr⸗ 
fer beſchraͤnkt, welche dadurch überfüllt und zum Sitze von an: 
steckenden Krankheiten gemacht werden. Auch hat ſich die Cho⸗ 

ra bereits unter denſelben gezeigt. Die Königl. Franzöſſſche 
Regierung wuͤnſcht, daß bie huͤlfloſe Lage dieſer Auswanderer 
en duden größten Oeffentlichkeit gebracht worde, um dem fer⸗ 
neren Andrange zu ſteuern wenigſtens fo lange, bis es möglich 
geworden ſeyn wird, die Einfch'ffung der in de Uingegend von 
avre Verſammelten zu bewirken. Ueberhaupt eber dürfte dieſe 
egierung bei längerer Fortdauer des gegenwärtigen Zustandes 
die Nothwendigkeit kommen, ſämmtüchen nach Amerika Aus: 
wandernden den Uebertritt in das Franzöſiſche Gebiu zu verſa⸗ 
gen. Obgleich dieſe aus Würtemberg, Baden, Rpennbaſern, 
der Schweiz ic. kommenden Auswanderer bei dieſer Reiſe nicht 


aden, R 


durch den Regierungsbezirk Koblenz kommen, auch oi Diefem 
Bezirk keine Auswanderungen nach Amerika ſtattgefurden ha⸗ 
ken, jo halten wir es doch für Pflicht, Gegenwaͤrtiges zur öffents 
lichen Kenntniß zu dringen. Wohlwollende werden eine wahre 
Minſchenpflicht ausuͤben, wenn fie dergleichen Auswanderer zei⸗ 
nig genug warnen und belehren, oder fie durch hinlaͤngliche Bel⸗ 


trage unterſtüͤtzen, um nicht ihrem Verderben entgegenzugehen. 
Koblenz, den 3. Juli 1832, 3 


Frankreich. 


Paris, vom 6. Juli. Der General Dermoncourt hat an 
eine der Zeitungen von Nantes ein Schreiben gerichtet, worin 
er ſein Bedauern darüber ausspricht, daß der letzte Tagesbefehl 
des Generals Solignac vom Aften d. M. von ihr aufgenommen 
worden, indem der General, dem Militaͤr⸗Reglement zufolge, 
nicht mehr berechtigt geweſen ſey, einen Tages befehl zu erlaffen, 
da er die 12te Militaͤrdiviſion nicht mehr kommandirt habe. 
Außerdem enthalte, To behauptet der General Dermoncourt, ſe⸗ 
ner Tagesbefehl unſchickliche Beſchuldigungen und falſche B 
hauptungenz unter Anderem ſeyen die Straßen -Unruben des 
15. und 16. Juni nicht unter den Augen des Generals Solignar 
unterdruͤckt worden, weil dieſer ſich damals gar nicht in Nantes 
befunden habe. — Der Temps, der wegen feiner unbeſtimm 
ten Farbe Und feiner zwiſchen der Oppofition und dem Miniſte · 
rium ſchwankenden Prinzipien ſeit einiger Zeit von den Oppoſt⸗ 
tions⸗ wie von den minifteriellen Blättern angegriffen worden 
war, ſucht ſich heute in einem Artikel, der die Ueberſchrift: Was 
wir wollen, fuͤhrt, gegen dieſe Beſchuldigungen zu anfertigen 
und ſpricht ſich, um feine politifche Meinung beſtimmt zu de 
zeichnen, über die naͤchſte Zukunft Frankreichs in folgender 
Weiſe aus: Einige Tage früher oder ſpäter wird man vie Noth⸗ 
wendigkeit einſehen, einen Konſeils⸗Präſidenten zu e 
weil in Abweſenheit eines ſolchen der König den Vorſitz führt 
und dadurch, gegen uchftaben der Charte, verantwortlich 
wirdz eben fo leicht laͤßt ſich voraus ſehen, daß der Konſeils⸗Pra⸗ 
ſident der Mann der Maſoritaͤt ſeyn muß; dieſer laßt ſich aber, 
auch ohne daß die Kammern wert ammelt find, leicht 1 
Außer den miniſteriellen Bändern, die ſich aus dem Triebe 
Selbſterhalkung jeder Regierung anſchlleßen werden, find in der 
Deputirtenkammer zwei mächtige Faktionen vorhanden; die 
eine wird von Herrn Dupin dem Aelteren, die andere von Herrn 
Odilon⸗Barrot geleitet; dieſe beiden Redner N 
einzigen zu fon, deren perſoͤnlicher Einfluß und unb-ftreitbare 
Talent der Regierung den Beiſtand der RE 
koͤnnen. Aber Herr Barrot hat ſich durch den Oppoſitſonsbe⸗ 


vie t und durch die Juni Tage weit von der Regierung entfernt, 
und fein Eintritt ins Miniſterium ſcheint für den Augenblick 
ſchwierig zu ſeyn; ſeine Neutralitaͤt iſt von Wichtigkeit, wenn 
man die Maioritd erhalten will, und wir glauben, daß er ſel⸗ 
bige Herrn Dupin nicht verſagen würde, der von allen Staats⸗ 
aͤnnern als ein nothwendiger Uebergang von dem Syſtem des 
13. März zu den Anſichten der Oppoſitlon betrachtet wird; feine 
Zeit iſt gekommen, die ihrige wird ſpaͤter eintreten. Wir wiſſen 
eben fo gut, wie das Journal du Commerce was den Maͤnnern, 
die jetzt durch die öffentliche Meinung an das Staatsruder geru⸗ 
fen werden, fehlt; es fehlt ihnen jene Einſicht in die materfellen 
Intereſſen, welche allein unſere gewerbfleißige Geſellſchaft zu or⸗ 
aniſiren vermag; aber die Unfaͤhigkeit der Oppoſition in dieſer 
Beziehung iſt noch notoriſcher. Wir behaupten nicht, Herr 
Dupin verſtehe mehr vom Staats haushalte als Herr Barrot, ſon⸗ 
dern wir halten ihn nur für den nothwendigen Mann der Gegen⸗ 
wart; wenn er aufhoͤren wird, dies zu ſeyn, ſo werden wir es 
mit derſelben Freimüthigkeit ausſprechen. Was wir alſo wollen, 
iſt der Sieg der Majorſtaͤ; j tzt mehr denn jemals iſt die oͤffent⸗ 
liche Stimme die Stimme Gottes für uns; wenn die Majorität, 
wie im . Augenblicke, zwiſchen der Oppoſition und 
dem Miniſterium ſteht, fo wählen wir denſelben Standpunkt; 
kommen unſere Anfichten, oder vielmehr die der Nation, ans 
Staatsruder, ſo werden wir miniſteriell ſeyn; ſollte aber, wider 
alles Vermuthen, eine Partei ſich der Gewalt bemaͤchtigen, ſo 
würden wir zur Oppofition uͤberkreten. Wir überſchauen die 
ſcheinbaren Schwankungen der öffentlichen Meinung; für den 
ſcharfen Beobachter befolgt dieſe einen logiſchen und ſortſchrei⸗ 
tenden Gang, der weder zu langſam, noch zu raſch, aber ſicher 
und unwiderruflich iſt. Die France nouvelle hat es mit Recht 
geſagt: wir gehören zu der ſiegreichen Partei denn am Ende und 
in allen Kriſen iſt es die Majorität, die den Sieg davontraͤgt. 
Paris, vom 7. Juli. Der Staats⸗Rath beſchaͤftigke ſich 
in ſeiner Sitzung vom vorigen Mittwoch mit zwei wichtigen 
ragen, nämlich 1) ob die Glaͤubiger Ludwigs XVIII. und 
arls X., die denſelben vor ihrer Thronbeſteigung Geld gelie⸗ 
hen jetzt ein Recht haben, ſich nach dem Geſetze vom 27. April 
1825 zur Entſchaͤdigung an die Güter zu halten, welche beiden 
Prinzen als Emigranten genommen wurden, und 2) ob durch 
die Thronbeſteigung eines Prinzen alle ſeine Aktiva und Paſſiva 
zur Staats⸗ Domaine übergehen, in dem Sinne, daß die Gläu⸗ 
biger gar keine aner an den König machen koͤnnen, ſon⸗ 
dern einfache Staats⸗Glaͤubiger würden. Die letztere Frage er⸗ 
innert wieder an den beruͤhmten Desgraviersſchen Prozeß, bei 
8 em der erſte Praͤſident des hieſigen Gerichtshofes ſagte: 
„Dos, Gericht fällt Urtheile, leiſtet aber keine Dienſte.“ Der 
Staat: Rath hat in der Sache noch nicht entſchieden. 
In dem eee Schreiben des General So⸗ 
lignac an die Redaktion des Temps heißt es unter Anderem: 
Das mir widerfahrene Unrecht hat, wie ich ſolches vorausgeſe⸗ 
hen, zu eben fo verleumderiſchen als ungereimten Vermuthun⸗ 
gen Anlaß gegeben, deren Widerlegung mir leicht werden würde, 
wenn ich nicht befuͤrchten müßte, den Parteien dadurch neue 
Nahrung zu geben. Als Freund der öffentlichen Freiheiten, des 
nen ich mein Leben gewidmet habe, durch Geſinnungen und 
Anſichten dem Könige der Franzoſen ergeben, und überzeugt, 
daß feine Dynaftie allein das Werk unſerer politiſchen Wieder⸗ 
geburt befefiigen kann, will ich die Schwierigkeiten des gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicks nicht durch einen Üübsreilten Schritt ver⸗ 
mebren. Ohnehin kann es mir nicht fehlen, daß ich eine voll⸗ 
ſtaͤndige Genugthuung erhalte; ich habe den König darum ges 
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beten, und erwarte fie von der offentlichen Meſnung. Dennoch 
muß ich ſagen, daß meine Abſetzung nur durch einen maͤchtigen 
Feind veranlaßt iſt, der mich, ehrenwerther Dienſte ungeachtet, 


im vorigen Jahre um das Kommando der Hten Militatr-Div!e 


fion brachte; ich muß hinzufügen, daß, wenn ich in Montpellier 
einem perſöͤnlichen Intereſſe aufgeopfert wurde, das öffentliche 
Intereſſe nicht im Stande geweſen iſt, mich in Nantes vor einer 
zweiten Ungunſt zu bewahren. Daß die Kartiſtiſchen Blaͤtter 
mich verleumden, befremdet mich nicht. Was man über das 
Benehmen des General⸗Lieutenants Grafen Bonnet bei den Un⸗ 
ruhen in Nantes geſagt hat, iſt eben ſo unrichtig, wie alles Ue⸗ 
brige. Obgleich er in Nantes war, hat er dennoch ſein Hotel 
nicht verlaſſen; ich meinerſeits ſandte 500 Mann Infanterie 
aus, um die Gefangenen vor Beſchimpfung zu beſchützen, und 
ellte mich an die Spitze der Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden, um 
ie Gemüther zu beſaͤnftigen. Durch ſolche Mittel gelang es 
uns, die Ruhe ohne Blutvergießen wiederherzuſtellen, und ich 
wage zu hoffen, daß die wackeren Einwohner von Nantes in 
meinen Ermahnungen den Geiſt der Maͤßigung und Vater⸗ 
landsliebe erkannt haben, und ſich erinnern werden, daß es mir 
unter dem Rufe: „Es lebe Ludwig Philipp!“ gelang, den 
Volks⸗Auflauf zu zerſtreuen. = 
Die France nouvelle, eine Zeitung, welche beſonders 
unter dem Einfluſſe des Hrn. v. Montalivet und dem der Tuile⸗ 
rien ſteht, giebt heute den Oppoſitionszeitungen ‚N verſtehen, 
daß der lebhafteſte Wunſch des Miniſteriums der ſey: „bei der 
nächſten Seſſion in den Anklagezuſtand verſetzt zu werden.“ 
Man fragt ſich indeß, warum das Miniſterium nicht dieſen 
lebhaften Wunſch geaͤußert babe, als die Kammern noch 
beiſammen waren? — Hr. v. Talleyrand iſt waͤhrend 
der wenigen Tage, die er in Paris zugebracht, außerordentlich 


beſchaͤftigt geweſen. Man hat indeß allgemein, ſowohl bei den 


Staats Diners, als bei den diplomatiſchen Zuſammenkuͤnften, 
die Bemerkung gemacht, daß die gewöhnliche Leidenſchaftsloſig⸗ 
keit feiner Geſichtszüge und die ſcharfen, treffenden Bemerkun⸗ 
gen, welche dieſer Diplomat zu machen pflegte, einem Anſtrich 
der Langeweile und der Ermattung, fo wie einer fahr matter! 
Unterhaltung, Platz gemacht haben. Gegen feinen Gebrauch 
ſeit undenklichen Zeiten, ſchien der Fürft v. Benevent nicht den 
mindeſten Antheil an den miniſteriellen Bewegungen, welche 
feine Ankunft in Paris nothwendig veranlaſſen mußte, zu neh⸗ 
men, und während feine Stimme ſonſt bei allen Gelegenheiten 
von dem größten Einfluſſe auf die zu faſſender Befchlüffe war, 
hat man ihn jetzt kam einen unbedeutenden Rath ertheilen höͤ⸗ 
ren. Herr v. Talleyrand iſt gegen die Ernennung des Herrn 
Dupin geweſen, ich glaube indeß nicht, daß man feinem Ein⸗ 
fluſſe das Mißlingen der Pläne des Deputirten von Glamecy bei⸗ 
meſſen darf. Bute, welche alles ſchwarz fehen, wollen behaup⸗ 
ten, daß Hr u Talleyrand e dieſelbe Aug von den 
Angelegenheiten zu haben. — Heute erfhien Herr Michael 
Chevalier, welcher mit der Führung der weltlichen Angele⸗ 
genheiten der St. Simoniſten beauftragt iſt, vor dem Praͤſiden⸗ 
ten de la Hope, vor den er den Polizei⸗Kommiſſaͤr von Belle⸗ 
ville, Hm. Maigret, vorfordern laſſen, den er einer Ueberſchrei⸗ 
tung ſener amtlichen Gewalt beſchulc igt, indem er am letzten 
Montcg das Haus (der St. Simoniſten) in Menilmontant ums 
zingel und die Beſucher zurückweiſen laſſen. Hr. Baud, Ads 
Boat und gegenwärtig Prediger der St. Simoniſten, aſſiſtirte 

rn. Chevalier. Der Praͤſident de la H pe erklärte ſich indeß 
für inkompetent, und verwies den Kläger an die Munizipal⸗ 
Verwaltung, worauf Herr Baud fagte: „ich ſehe zu meinem 
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Kummer, daß es für ſolche Sache vielleicht Richter in Ber⸗ 
lin) giebt aber nicht in Paris.“ Der Praͤſident antwor⸗ 
tete ihm: „nun wohl, ſo ſuchen Sie ſie dort auf.“ — Eines 
1 wo Hr. Dupin in feiner Heftigkeit die Banqujers Wehr⸗ 
wölfe genannt hatte, wurde der verſtorbene Praͤſident (Caſimir 
erier) boͤſe über dieſe Art der Behandlung, und warf feinem 
atiriſchen Freunde vor, daß er zu ſehr nach der Popularitaͤt 
jafche. Meine Popularität, ſagte Hr. Dupin, habe ich ſchon 
vor 3 Jahren verloren, damals, als Ihr Magenuͤbel Sie deſſen 
uͤberhob, die Ihrige auf das Spiel zu ſetzen. Die Bemerkung 
war hart, aber wahr. Duͤrften aber nicht Hrn. Dupin s Blut⸗ 
egel in der neueſten Zeit ſehr an Hrn. Perier 's Magenübel erin⸗ 
nern? — Man erzaͤhlt ſich noch eine Bemerkung des Hrn. Du⸗ 
in, welche er nach dem Mittagseſſen in St. Cloud, gemacht 
eben ſoll und die ſeinem Charakter ganz aͤhnlich ſieht. Hr. Du⸗ 
pin hatte nämlich erklärt, daß, wenn er nicht Praͤſident des 
Conſeils werden koͤnne, er lieber gar nicht Miniſter werden wolle. 
Eine vornehme Perſon, welcher er dieſe Erklärung, durch den 
engliſchen Geſandten, mittheilen laſſen, fand indeß dieſe Zu⸗ 
muthung etwas zu ſtark, und wollte von Hrn. Dupin das, ihm 
gegebene, Wort zuruͤckhaben, daß er, als Großſiegel⸗Bewahrer, 
in das Cabinet eintreten ſolle. Man weiß, daß die Erörterung 
über dieſen Punkt ſehr lebhaft wurde, und daß Hr. Dupin mit 
Stuemſchritten durch den Saal der Thür zueilte. Der König 
folgte ihm, worauf D. ſich umdrehte und ſagte: Nein, nein! zu 
den Galeeren kann man jemanden verdammen, und noch dazu 
sſetzlich: aber ſelbſt, während des Belagerungszu⸗ 
andes, kann man keinen Menſchen dazu verurtheilen, in das 
Miniſterium zu treten! — Eine Zeitung verſichert heute, daß 
das Miniſterium — auf polizeilichem Wege — das Ges 
heimniß der Berathung des Kaflationd = Hofes?) erforfcht habe. 
Dieſelbe Zeitung ſagt zugleich, daß der Spion, welcher hinter 
einer Thuͤr verborgen geweſen ſey, dennoch denen, welche ihn 
bezahlt, nur einen Theil der Wahrheit entdeckt habe. 
Paris, vom 8. Juli. Die nach Afrika beſtimmten Fluͤcht⸗ 
linge haben eine Prokeſtation aufgeſetzt und legen der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ihre Beſchwerden vor. Ich weiß nun ſicher, 
daß die Unterredung des Königs mit Talleyrand nicht freundlich 
abgelaufen iſt. Der Fuͤrſt erinnerte den Koͤnig, daß mit ſolchen 
Mittelmaͤßiskeiten, die ihn umgeben, keiner Vertrauen in die 
Regierung ſetzen konnte. Ich ſehe wohl, erwiederte S. M., Sie 
haben meinen Sohn geſprochen. Uebrigens hielt es lange an, 
bis der große Diplomat mit dem Koͤnig allein ſprechen konnte. 
Der ganze Hof, die ſchlechtbegabten Miniſter und andere Figu⸗ 
ranten und Comparſen fürchteten dies und vorzüglich den Scharf: 
blick des alten erfahrnen Miniſters. Die Polizei beſorgt auf den 
14. Juli einen bedeutenden Aufftand; ſie bereitet ſich vor. Auch 
ſind friſche Truppen in die Umgegend beordert worden. 


(Courrier.) Briefe aus St. Petersburg vom 24. Juni mel⸗ 
den, daß Marſchall Mortier am Ruſſiſchen Hofe forkwährend 
mit der größten Kalte behandelt wird. Seine Geſandtſchaft iſt 
ſo 515 90 deni am . vom x u 977250 u 
in den vornehmſten Zirkeln der Hauptſtadt und ſelbſt bei Hofe 
lebhaften Eindruck gemacht. e g Br 


) Eine Anfpielung auf das bekanntes ja, wenn das Kammerge⸗ 
richt nicht ware! i 5 


550 Die, geheime Abſtimmung über die Geſetzlichkeit oder unge⸗ 
ſetzlichkeit der in den neueſten Zeiten ergriffenen Maßregeln. 


nn Großbritannien 1 
London, vom 7. Juli. Das Hof⸗Journal ſagt, die 
Tories ſcheinen für den Augenblick ſelbſt den G:danken an eine 
Veränderung des Miniſteriums aufgegeben zu haben; indeſſen 
auch wohl nuͤr für den Augenblick; es ſey kaum zu glauben, daß 
fie nicht ſehr bald ihn wieder aufnehmen würden. Nach dem 
Plane, welchen die Wellingtonſche Partei dem Könige vorge 
ſchlagen, ſollte Sir Robert Peel Premierminiſter werden, der 
Suu von Richmond (jetzt Generalpoſtmeiſter) einer der erſten 
taatöfekretäre und Lord Palmerſton fur die aun e 

g:legenheiten bleiben; die übrigen Poſten ſollten durch ER Bi 
Tories beſetzt werben. — Demſelben Blatte zu 9 al 


Lord Durham, welches auch der Erfolg ſeiner Sendung zu St. 


Petersburg ſeyn möge, auf feinem Ruͤckwege jedenfalls die Höfe 
von Wien und Berlin beſuchen. — Der Courier wider⸗ 
11755 der im Meſſager des Chambres enthaltenen Nach⸗ 
richt, daß die Franzoͤſiſche Regierung von der Engliſchen erſucht 
worden ſey, ſtatt ihrer eine Flotte nach der Schelde zu ſenden, 
und daß demnach Frankreich nicht blos Truppen nach Belgien 
marſchiren laſſen werde, ſondern auch bereits zu dem angegebe⸗ 
nen Endzwecke in Breſt eine Flotte auskuͤſte. 

Sir Walter Scott hat den Wunſch geaͤußert, nach ſeiner 
Wohnung Abbotsford in Schottland (30 Engl. Meilen von Edin⸗ 
burg) gebracht zu werden, und die Aerzte haben es, zur Aufhei⸗ 
terung ſeines Gemuͤthes, für nothwendig erachtet, in dieſen ſei⸗ 
nen Wunſch zu willigen. Es werden demnach auch bereſts An⸗ 
ſtalten getroffen, um den Kranken auf die paßlichſte Weiſe nach 
der erſehnten Heimath zu bringen. Ein Dampfboot liegt zu die⸗ 
fal Endzwecke auf der Themſe bereit, und dem Vernehmen nach 
oll die Reiſe ſchon morgen fruͤh vor ſich gehen. 8 


Niederlande. 


„Die Haarlemſche Courant enthält folgenden halbamt⸗ 
lichen Artikel vom 10ten d.: Wie man verficheri, hat die Londo⸗ 
ner Konferenz in ihrer am Gten d. gehaltenen Zuſammenkunft 
ſich bereit gez-igt, ſich mit den, jüngft durch die Niederlaͤndiſche 
Regierung ihr zugeſandten Vorſchlaͤgen zu einigen, bis auf einige 
wenige Punkte von untergeordnetem Belange, über welche man 
ſich näher verſtaͤndigen zu koͤnnen beſtrebt ſeyn würde, i 


Belgien 


Aachen, vom 10. Juli. Wir erhalten fo eben folgendes 
Schreiben aus Bruͤſſel vom 8. Juli: Briefen aus London vom 
ten zufolge, war Lord Palmerſton bereits Sonntag den lſten 
im Beſitz des neuen, vom König von Holland vorgeſchlagenen 
Traktates; er theilte denſelben augenblickl. dem Agenten der Fran⸗ 

oͤſiſchen Geſandtſchaft mit, welcher unverzüglich einen Expreſ⸗ 
fen nach Paris abfertigte, Lord Palmerſton verließ noch an dem⸗ 
felben Abend die Stadt und begab ſich nach Cunbridge, von wo 
aus er die Konferenzmitglieder auf den sten, als geſtern, zuſam⸗ 

menberief, um ihnen dieſe Mittheilung zu machen. Man will 

beſtimmt wiſſen, daß er die Mittheilung ſo lange hingehalten, 
bis eine Antwort von Paris eintreffen konnte. Was die Zahlung 
der Ruſſiſch⸗Hollandiſchen Schuld betrifft, fo wird die Kam⸗ 

mer deshalb vollzaͤhlig zuſammenberufen und die Entſcheidung 

darüber iſt auf kommenden Donnerſtag, den 12ten, beſtimmt. 

Dieſe Vollzaͤpligkeit der Kammer iſt höchſt wichtig fin des Lan⸗ 

des Intereſſe, da in ihrem ae Beſtande die Torys eine Ver⸗ 
Anderung im Miniſterium bewirkt hatten, was nicht allein bie 

innere Ruhe kompromittirt, ſondern ſelbſt unſerer außern Polk⸗ 
tik Höchft gefährlich geworden wäre, da „ ein Mini⸗ 


— 


ſtetum der Torys die Verbindung mit Frankreich aufgeldft und 


unfere Wuͤnſche zerftöst haben wide: Man ſpricht viel von ei⸗ 


nem nahe bevorſtehenden Kriege mit Rußland. Es heißt, daß 
1 nen Dot angeſagt worden, ſich bereit zu halten; die, 
welche na g 
1 Mental ſaͤmmtlich zurückberufen. Vom naͤchſten Bericht 
Lord Durhams hängt es ab, welchen Entſchluß unſere Regie⸗ 
rung mit Frankreich gemeinſchaftlich faſſen wird, denn feine 


Miſſion iſt faſt ausſchließend auf Belgien berechnet, das Eng⸗ 


land endlich in feine Rechte eingeſetzt fehen will. Der neue von 
Holland eingereichte Traktat hat zwar die Mehrzahl der 24 Ar⸗ 
likel beibehalten, doch iſt der Art. 9, in Betreff der Schifffahrts⸗ 
rechte Und Beſteuerung, dergeſtalt umgeworfen, daß er gerade 
das Entgegengeſetzte enthält, und zwar ſo, daß Holland ihn ſei⸗ 
ner Wilähr anheimgeſtellt hat und ſich nur allein als den Herrn 
daruͤber anerkannt wiſſen will. Nun iſt klar, daß Belgien uns 


ter Modifikationen keintswegs ein foͤrmliches Verdrängen der 


Artikel verſtehen, und daher, wenn das neue Ultimatum von 
Seiten Hollands auch nur dieſen einzigen Artikel fo verandert 
hätte, nimmer fein Gutachten dazu ae konnte. England 
ſieht daher wohl ein, wohin ſolche Vor 2 
ſehnlichſt wünfcht, daß das Ende dieſer Unterhandlungen nicht 


neuerdings in ein ewiges Proviſorium führe, ſo laͤßt ſich begrei⸗ 


a wozu es ſich rüften wird. Das Zurüͤckkehren des Ruſſiſchen 
Admfrals von Heyden in vaterlaͤndiſche Dienſte erweckte Miß⸗ 
trauen. Auch it die plötzliche Entfernung Sir Ch. Bagot 
aus dem Haag, und feine Zuruͤckgezogenheit in London, 
hoͤchſt auffallend, da es ſich wohl erwarken laßt, daß man 
keinen Geſandten von dort in den jetzigen bedrängten ums» 
ſtaͤnden ohne triftigen Grund abberufen wird. Man will da⸗ 
15 wiſſen, daß er eine geheime Miſſion habe, und mit einer 
olchen nach dem Haag zuruͤckkehren werde. Der Miniſter 
Bagot ift in die geheimen Angelegenheiten Hollands eingeweiht 
und gehort zu denen, die den meiſten Einfluß auf den So: 
nig üben; die Wahl iſt daher nicht Übel getroffen, beſonders 
wenn er ſich beſſer feines Auftrages zu entledigen weiß, als der 
Graf Orloff, deſſen Beredtſamkeit nichts gefrüchtet hat. Unſere 
Truppen bewegen ſich fort nach den Graͤnzoͤrtern, doch ift über 
das Blokiren von Mgeſtricht, wie es nun heißt, noch nichts be⸗ 
ſtimmt. Belgien will nicht gern den Vorwurf auf ſich laden, 
durch Uebereilüng den nahe beborſtehenden Frieden in feinem Kuf⸗ 
keimen unterbrochen zu haben, Der Koͤnig will ſich mit Maͤßi⸗ 
gung behaupten, und ſich einſtweilen nur vorbereiten, den Feind 
du empfangen. Der Koͤnig iſt dieſen Morgen hier eingetroffen, 
wie es heißt, höchſt befriedigt mit den Befeſtigungen, die er auf 
der Reſſe beſichtigt hat, Man erwartet heute noch das Reſultat 
der Sitzung, die die Konferenz am 5ten gehalten. 
Die Emancipation ſagt: Wir glauben verfichern zu 
konnen, daß man die Vorbere kungen zur Vermaͤhlung des Köͤ⸗ 
nigs beſchleunjgt; verſchiedene Gegenſtaͤnde von Werth, die bei 
den hieſigen Juwelieren beſtellt waren, find bereits abgeliefert 
worden. Im Innern des Palastes und in feinen nächften Um⸗ 
gebungen find vicle Arbeiter beſchaͤftigt. 
Das Memorial Belge will wiſſen, daß die Vermaͤh⸗ 
lung des Königs Leopold in den erſten Tagen des Auguſt in Pas 
is stattfinden und daß der König zu dem Ende am 1. oder 2. 
Auguſt von Bruͤſſel adreiſen werde. TER 


* 


olland geſandt waren, die Kuͤſten zu ſondiren, 


läge führen, und da es 


— 


eiten 

Rom, vom 30. Juni. Die hieſigen Notizie del Giorno 
enthalten Folgendes: „Die Teſſiner Zeitung hat gemeldet, in 
Benevent feyen Unordnungen vorgefallen und zu deren 
Daͤmpfung die Koͤnigl. Sicilianiſchen e intervenitrt. 
Wir erklären dieſe auch in andere Italjaͤniſche Blaͤtter uͤber⸗ 
gegangene Notiz für gaͤnzlich ungegruͤndet “ Se 
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Von ber Italieniſchen Grenze, vom 3. Julf. Diese 
ſelts der vortrefflich hergeſtellten Straße über den Spluͤgen bee 
merken die Reiſenden Oeſterreichiſche Truppeabewegungen, die 
ſich gegen Bregenz hinziehen. In und um Mailand bes 
klagt man ſich über Gefährdung der Siche heit. Schon bei 
einbrechender Nacht muͤſſen Schildwachen mit geladenen Ge⸗ 
wehren in alle groͤßeren und kleineren Straßen der Stadt ver⸗ 
theilt werden, um vor Raub und Mord zu ſchuͤtzen. Ohne 
militairiſche Begleitung laufen Reiſende Gefahr, ſelbſt in den 
naͤchſten Umgebungen von Majland auf den Landſtraßen aus⸗ 
gepluͤndert zu werden g | 


Deferriig, 


Der Oeſtreichiſche Beobachter 1 Artikeln des 
Journal des Debats und des Journal de Paris folgende Betrach⸗ 
tungen voraus: Die Lekture der offentlichen Blätter bietet heute 
Stoff zu ſonderbaren Kontraſten dar. Das Uebel, welches über 
der menſchlichen Geſellſchaft ſchwebt, ſſt ein allgemeines; 
überall tritt es mehr oder minder kerbor, je nachdem die innere 
Lage der Staaten und die größere oder geringere Empfaͤnglichkeit 
der Voͤlker ihm Zutritt und Entwickelung geſtattet. Was ſonſt 
nur im Verborgenen bruͤtete, iſt nun offen ans Tageslicht getre⸗ 
ten; dies iſt das Charakteriſtiſche der neueſſen Zeit. — Der 
Kampf der Parteien hat ſich zwar nicht im Weſen, doch in der 
0m geändert, Journale, welche unlaͤngſt die Bedingungen, 
die unbermeidlich zu Revolutſonen führen, als die einzig wahren 
Grundfeſten der Ruhe und des Gluͤckes der Staa: 
ten aufſtellten und vertheidigten, bekennen heute, daß eben dieſe 
Bedingungen die Quelle des Umſturzes der Geſell⸗ 
ſchaft find. Die zwei Junjustage und das Hambacher Felt 
haben in dieſer Beziehung mehr geleiſtet, als jahrelange Polemik. 
Die Unternehmungen haben, hier wie dort, ein ſchlechtes Ende 
enommen: dies fühlen die Haͤupter und Führer der radikalen 
Sao in allen Ländern: und wenn ſich, die Wagehälfe unter 
ihnen ausgenommen, die Beſonnenern jetzt damit beſchaͤftigen, 
die Hitze des Verſuches abzukühlen, ſo haben ihre Bemuͤhun⸗ 
gen nur wenig Erfolg; denn der Maſſe der Volker find die Aus 
gen geöffnet, und fie ſtoͤßt den ihr klar gewordenen Frevel mit 


Deutſchland. 


Abſcheu zuruͤck. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Schreiben 
vom Main, vom 4. Juli: Die Reiſe Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs von Bayern uͤber Landshut, Regensburg, Erlangen, 
Vorchheim, Bamberg und Schweinfurt in das Bad zu Brücke⸗ 
nau lieferte einen ſchoͤnen Beweis der Liebe und Anhänglichkeit, 
womit das Bayerſche Volk feinem König ergeben iſt. Aller⸗ 
waͤrls wurde derſelbe mit der offenſten Liebe und Verehrung 
empfangen, welche ſich vorzuͤglich in oben benannten Staͤdten 
al das lauteſte ausſprach. Es mußte den Monarchen erfreuen, 
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von allen Behörden Geſinnungen der Treue und Ergebenheit 


ausſprechen zu hoͤren, ſolche auf den Mienen der verſammelten 
Menge nicht nur, ſondern der einzelnen im gebenen be 
Landleute, die mit Freude und Herzlichkeit ihre Ergebenheit be⸗ 
zeigten, zu leſen; es mußte ein treues Volk freuen, feinen Mo: 
narchen bertrauend mitten unter ſich zu ſehen und hierin deſſen 
Ausſpruch zu erkennen, daß er, der Treue der weit uͤberwlegen⸗ 


den Mehrheit des Volks geſichert, das Treiben einiger Wenigen 
nicht achte. Wo ſolches Vertrauen zwiſchen König und Volk 
herrſcht, muß der Same der Zwietracht und Unordnung vertrock⸗ 


nen und erſterben. 


= Sarteru 1 60 vom 1755 5 De 0 Hubeuingen 
er „Gazette de France“ fcheinen uns (heißt es in der hieſigen 
tung) der Yarmerkfambeit unfere Fielſſanigen beſonders 
werth: Weil die Badiſchen Liberalen mehr wollen, als fie mit 


Grund verlangen koͤnnen, bin fie ſich doch ſehr zurüͤckgeſetzt. 


Das Großherzogthum hat durch feine Berfaſſung jede Freiheit, 
welche ein Volk vernünftiger Weiſe begehren kann; mehr: ver: 
langen heißt das Unmoͤgliche wollen, und das Unmögliche kommt 
niemals. Wenn die Badener den Eifer, den fie für die Unge⸗ 
bundenheit zeigen, anwenden wollten, um die wirkliche Freiheit 
zu genießen, die ſie beſitzen, ſo waͤre dieſes kleine Volk eines der 
glucklichſten der Erde. Die Natur hat ihnen Alles gewährt, 


damit dies ſeyn könnte; guter Boden, guter Menſchenſchlag, 


guter Regent, das Alles iſt in Baden; Ackerbau, Gewerbe, 
Bildung, Alles iſt da in der ſchoͤnſten Blüthe; das Landrecht 
iſt das von Frankreich, die veraltete Feubalität iſt verſchwunden, 
die Unterdruͤckung iſt unbekannt; Anftalten, Klima, geographi⸗ 
ſche Lage, Alles vereint ſich, um den Badenern ein Schickſal 
zu bereiten, das würdig wäre, beneidet zu werden, wenn nicht 
einige Schulpedanten, aufgeblafen von Stolz, es verſuchten, 
um ſich berühmt zu machen, das Gluͤck ihrer Mitbürger zu vers 
nichten, und ſie zu Donqufxoten von geg Deutſchland zu ma⸗ 
chen. — Die Mannheimer Zeitung erklärt „wenn nicht die 
völlige Aufhebung, doch eine Total⸗Reform der Univerfität 
en für ein „unabweisliches Brdürfniß“, indem jedes 

ind auf der Straße wiſſe, daß die Freiburger Profeſſoren das 
ganze Jahr hindurch in und außerhalb der Kammern nicht nur 
die Angelegenheiten des Badiſchen Staates, ſondern auch die 


von ganz Deutſchland, und beiläufig ſelbſt von Europa, zu lei⸗ 


ten haben, daß ſie ihre Zeit mit Vorbereitung und Stellung von 


unnützen Antraͤgen, mit Ausarbeitung konfuſer Geſetzes⸗Vor⸗ 


ſchlaͤge, mit Halten aufregender Reden, mit Schmaͤhen und 


Schimpfen auf Andersdenkende, mit Reifen zu patriotiſchen 


Feſten, mit Riden an das Volk, Bearbeitung der Studirenden 
im ultraliberalen Sinne u. ſ. w. ausfüllen, und daß fie nur ne⸗ 
benbei im Fluge und gleichſam zum Scheine ihre ſtereotyp ge⸗ 
wordenen Kollegien⸗Hefte ableſen, oder gar durch einen Wag⸗ 
ner abſeſen laſſen. Alle Bäter, ſagt dies Blatt weiter, fordern 
innner lauter und lauter ihre Regierungen auf, die Schließung 
dieſes politiſchen Klubbs, von dem die revolutionairſten Grund⸗ 
fäge über ganz Deutſchland verbreitet werden, zu bewirken. 


Karlsruhe, vom 8. Juli. Der heutigen Karlsruher 
eitung zufolge, find auch die Bewohner des ſüdlichen Kalſer⸗ 


ul der (letzthin mitgetheilten) Erklärung der Bewohner ihrer 
weltlichen Nachbarn gegen die freie Preſſe beigetreten und theilen 
deren Geſinnungen. Sie ſagen unter Anderem: Wenn wir er⸗ 


wagen, wie uns die Preß freiheit vor ihrer Einführung darge⸗ 


e 


auf die allgemeine Empörung Deutſchlands und den Uimſturz der 
geſetzlichen Ordnung hinarbeitende Partei dahin trachtet, ihre 
heilloſen, auch die vaterlandifche Verfaſſung bedrohenden Zwecke 
hauptſaͤchlich auf beſonders veranlaßten, börgeblich zur Krafti⸗ 
gung des Deutſchen Sinnes und unter dergleichen Vorwaͤnden 
angeſtellten Verſammlungen zu erreichen. Abgeſehen davon, daß 
dee Verſammlungen die Bereinigung einer Menſchenmenge auf 
einem Punkte in ſolcher Weiſe und im fo vorausſichtlicher Zah 
veranlaſſen, daß die noͤthige Auſſicht auf Fremde unmoglich wird 
und die ordentlichen Gewalten, Mittel und Wege zur erforder⸗ 
lichen Verhütung von Unordnungen und Verbrechen nicht aus⸗ 
reichen, iſt bei allen dieſen Verſammlungen nicht nur bisher die 
begründete Beſorgniß erregt worden, daß die öffentliche Ruhe 
werde gefaͤhrdet werden, wobei ſchon der § 7 der AR 
vom 22. Oktober 1830 in Ruͤckſicht kommt, ſondern es find auch 
bei denſelben durchgängig. öffentliche, Unzufriedenheit erregende 
und ſelbſt auf Hochverrath abzielende Reden gehalten worden, 
auf welche die Strafbeſtimmungen des § 24 der Verordnung 
vom 22. Oktober 1830 Anwendung leiden, weshalb ſolche Ver⸗ 
fammlungen, da deren Tendenz die Wiederholung von dergleſ⸗ 
chen mit geſetzlichen Strafen bedrohten Vorfaͤllen vorausſehen 
laßt, fernerhin nicht geduldet werden koͤnnen. Wir chen e 
zur weitern Vollziehung der zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
vorhandenen Vorfchriften, auf den Antrag Unſeres Geſammt⸗ 
Staatsminiſteriums, in Gemaͤßheit des § 95 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, Folgendes verordnet: Es werden alle öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen und ſogenannte Volksfeſte, die zur Verſolgun 
jener polſtiſchen Zwecke, zur Erreichung einer die Bundesverfaf⸗ 
fung aufhebenden Einheit Deutſchlands, oder unter den dahin, 
abzielenden oben angedeuteten Vorwaͤnden unternommen were, 
den, hiermit unterſagt, und werden alle Polizeibehörden ‚hier 
durch angewieſen, mit Ernſt und Nachdruck dahin zu wirken, 
daß ſolche ae iaignlunne nicht veranſtaltet werden, oder, wenn 
dieſes dennoch wider Un rk fernerhin geſchehen wuͤr⸗ 
de, die erforderlichen Mittel in Bereitſchaft zu halten, um ſolche 
Verſammlungen, inſoſern deren Auflöſang auf vorgaͤngige 
Aufforderung nicht ſtattfinden ſollte, nöͤthigenfalls mit be⸗ 
waffneter Macht auseinanderzutreiben, ſo wie nicht nu dieieni⸗ 
en, welche in ſolchen Verſammlungen durch Reden, 5 2 
prüche und dergleichen ſtraffaͤllig geworden, fondgen ( uch e den 
nordnungen der Behörden etwa Widerſtand Leiſtenden zur 
ſicheren Haft zu bringen und den Gerichten zu der nach Maaß⸗ 
gabe der Vorſchriften der Verordnung vom 22. Oktober 1830 und 
insbeſondere der 98. 1, 10, 11, 14 und 24 el Beſtta⸗ 
bt ate med un 


fung zu uͤberliefern. Wir verſehen Uns zu den pflichtgetreuen 
12 5 aller derer, welchen das Wohl ihres Vaterlandes, 
ſo wie die Erhaltung der Verfaſſung wahrhaft am Herzen liegt, 
daß ſie ſelbſt dazu mitwirken werden, damit eine Handhabung 
obigen Verbots niemals nothwendig werde, zu Unſeren Behoͤr⸗ 
den aber, daß ſie diejenigen Maaßregeln mit Ernſt und Ent⸗ 
ſchloſſenheit treffen werden, die dazu dienen koͤnnen, Unſere uns 
abaͤnderliche Willensmeinung, Ruhe und Geſetzlichkeit überall 
aufrecht erhalten zu laſſen, zur nachdruͤcklichen Vollziehung zu 
bringen. Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigedruͤckten Stadtſiegels gegeben zu Wilhelmshoͤhe am Tten 
Juli 1832. Friedrich Wilhelm, Kurprinz und Mitregent. 
Ve. Haſſenflug. . 2 


Hamburg, vom 12. Juli. Am 6ten d. iſt der, wegen 
Publicirung der Boͤrne ' ſchen Briefe fiskaliſch belangt geweſene 
Inhaber der Hoffmann und Campe ſchen Buchhandlung, Herr 
ii Campe, in erſter Inſtanz, unter Kompenſation der Kos 

en freigeſprochen worden. 
Amerika. 

Ueber den (wie bereits gemeldet worden) zu Rio⸗Ja neiro 
am 16. April ſtattgefundenen Aufſtand zu Gunſten einer Reſtau⸗ 
ration Dom Pedro's J. enthält das dort in Franzoͤſiſcher Sprache 
erſcheinende Blatt le Meſſager, vom 25. April, im Weſent⸗ 
lichen folgende Details: Die Partei der ſogenannten Caramu⸗ 
ros, an deren Spitze alle bie Anhänger der alten Regierung ſtan⸗ 
den, die bei der am 7. April 1831 ſtattgefundenen Revolution 
keinen Finger zum Schutze des Kaiſers geregt und ſich alücklich 
geſchaͤtzt hatten, durch Verlaͤugnung ihres Herrn und Gebieters 

Und ihres politiſchen Glaubens wohlfeilen Kaufs davon zu kom⸗ 
men, und einige Monate hindurch ſich ganz kleinlaut und ruhig 
verhalten hatten, waren ſeit längerer Zeit wieder zuverſichtlicher 
aufgetreten. Anfangs geſchah dies ziemlich leiſe, denn ſie hegten 
noch einige Dankbarkeit gegen die herrſchende Partei der Gemd» 
Bigten, welche fie auf Koſten ihrer Popularität unter ihre Aegide 

nommen und gegen die Ueberſpannten oder Rusguentos ge⸗ 
chuͤtzt hatte; allmalig aber begannen fie ihren Ton zu aͤndern, 

Haß und Zwietracht aus zuſaͤen, die bisher ruhigen Anhänger der 

alten Ordnung der Dinge aufzureizen, ihnen alle Skrupel der 

Dankbarkeit gegen die jetzigen Machthaber, alle Motive der 

Furcht zu benehmen und ihnen unablaͤſſig zu wiederholen, daß 

die Regierung, welche die Ueberſpannten oder Rusguentos, 
en nur durch ihren Beiſtand beſiegt hatte, 
eine andere Stuͤtze als fie hatte, und daß es nichts als billig 

‚ wäre, daß ſie die Gewalt, welcher fie auf betruͤgeriſche und hin⸗ 

terliſtige Weife beraubt worden wären, wieder an ſich brächten, 
Die Partel, welche über die Salons und die höheren Stände 
verfügte, organiſirte nun einen Aufſtand, deſſen Werkzeuge 
hauptſaͤchlich aus der Klaſſe der in Rio Janeiro anſaͤſſigen Por⸗ 
tugiefen niedern Standes gewählt wurden, die bei dem ehema⸗ 
ligen Koͤnigshofe, wie bei dem nachmaligen Kaiſerhofe, ange⸗ 
19 geweſen waren. Der Vormund des jungen Kaſſers, Dom 


Afacio de Andrado, hatte der Angabe des hieſigen Blattes 
„O Verdado“ zufolge, die Hand mit dabei im Spiele. Ein 

‚ fremder Abenteurer, der . 
eigentlicher Name aber Haͤuſer, und der, wie es heißt, der Sohn 
eines Forſtbeamten im Hanndverſchen ift, hatte es unternom⸗ 
men ec eat Individuen zu verſtärken, welche unter 
den verabf fremden Truppen durch Geld zur Theilnahme 
an dem Komplotte gewonnen wurden. Als Geſchüͤtz bediente 
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ich Baron von Bülow nennt, deſſen 


man ſich zweier kleinen Feldſtücke, welche auf Befehl des Vor⸗ 
munds im Schloſſe von S. Chriſtovao zurückbehalten und der 
Regierung nicht übergeben worden waren. Die Farbe der Fab⸗ 
nen und Kokarden der Inſurgenten war roſenroth, als die Leib⸗ 
farbe des Kaiſers Dom Pedro I., welcher bald nach feiner Bew 
maͤhlung einen Orden der Roſe geſtiſtet hatte. — An dem zum 
Ausbruch des Aufſtandes anberaumten Tage ruͤckte die aus 300 
Mann, mit den erwähnten zwei Feldſtücken, beſtehende Armee 
der Sa welche von mehreren Offizieren, worunter ſich 
der obbeſagte Bülow befand, aus dem Schloſſe von S. Chriſto⸗ 
van aus, zog ungehindert bis zum Platze do Rocio da Eidade 
Nova, als einer ihrer Tirailleurs, welcher von den National⸗ 
truppen überrumpelt worden war, ſich aber wieder aus dem 
Staube gemacht hatte, Laͤrm ſchlug Die Reſtaurotions⸗Armee 
trat ſogleich aufs ſchleunigſte ihren Rückzug an, woran ſie wohl 
that, weil ſie ſonſt zwiſchen zwei Feuer gekommen waͤre; denn 
auf dem Campo da Honra wurde ſie von den ſchlagfertigen Trup⸗ 
pen erwartet, während fie von einer uͤber Catombi heranruͤcken⸗ 
den Kolonne im Rüden genommen wurde. Auf der Straße von 
St. Chriſtovao, etwas oberhalb von der Stelle, wo ſich die nach 
Catom bi und der Gidade Nova führenden Straßen kreuzen, und 
gegenuber dem Land hauſe des Redakteurs der Malagueta, faßte 
15 endlich wieder Poſto. Die auf dem Campo da Honra aufge⸗ 
ellt geweſenen Truppen folgten den Inſurgenten, und ſchwenk⸗ 
ten, als fie in die Naͤhe kamen, weiße Tuͤcher, zum Zeichen, daß 
fie parlamentiren und ihre Abſichten kennen lernen wollten; fie 
wurden aber von den Inſurgenten mit einer General⸗Salve em⸗ 
pfangen, wodurch der Kommandant der Nationaltruppen, Na⸗ 
mens Theobaldo, und die kleine Schaar in Unordnung gebracht 
wurden. Mittlerweile war aber die Kolonne von Catombi herr 
angekommen; das Gefecht entſpann fich mit einem Tiraillement, 
welches gegen 20 Minuten waͤhrte, worauf die Poſition von den 
Nationaltruppen genommen, die zwei Geſchuͤtze erbeutet und die 
Fliehenden nach allen Richtungen verfolgt wurden. Gefangene 
wurden wenige gemacht, weil den Inſurgenten die Flucht Sur) 
die Dunkelheit der Nacht und den eingefallenen Regen erleichtert 
wurde. Der Kommandant der Kavallerie von Minas verlor 
einen Arm und erhielt eine Kugel in das Bein. — Waͤhrend ſich 
dieſes zu Lande zufrug, fiel zur See folgender Vorgang vor, wo⸗ 
bei aber kein Blut vergoſſen wurde. Die Pedriſten von Catete 
ſollten naͤmlich eine gleichzeitige Bewegung mit denen von St. 
Chriſtovao ausführen und gegen die Hauptſtadt ruͤcken; da es 
ihnen aber an Leuten mangelte fo kamen fie auf den Einfall, die 
Regierung mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen und ihr durch 
Lift einen Theil ihrer Truppen abwendig zu machen. Es bega⸗ 
ben ſich zu dieſem Behufe die Marine⸗Ofſiziere Conrado Bricio, 
Tota und Machado, welche zum Komplotte gehditen, an Bord 
der Fregatte Imperatriz, wo Machado im Namen des Kriegs 
und Marineminiſters vorn Kapitain verlangte, daß er ſogleich 
einige 60 Mann zu ſeiner Verfügung ſtelle. Der Kapitain, der 


ſich nichts Arges verfah, ließ die verlangte Mannſchaft auf einer 


der Schaluppen der Fregatte einſchiffen, welcher Machado nebſt 

den drei andern Verſchworenen in einem Boote folgten. Sie 

wollten zu Gloria landen, wurden aber von dem dort aufgeſtell⸗ 
ten Bataillone von St. Safe mit Flintenſchuͤſſen empfangen. 

Die Mannſchaft, welche nunmehr merkte, daß die Sache auf 

einen Verrath abgeſehen geweſen war, kehrte um, wurde aber 

von einem bewaffneten Boote angegriffen; ſie rief ihm zu, daß 

die vier Offiziere, von denen ſie aufgeboten worden waren, ſich 

unweit davon auf der Barke b faͤnden, welche nunmehr in ihrer 

eigenen Schlinge gefangen wurden. 2 


ae De ET Te 
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VVV i 
Es wurde 0 J 8 Vergleick ung angeſtellt über die Zunahme 
der Bevölkerung in Frankreich und Preußen von 1817—1828. 
In Betracht ber Fruchtbarkeſt des Bodens und der Dichtigkeit 
der Bevölkerung kann letztere in Frankreich noch um Vieles zu⸗ 
nehmen, ehe die Einwohner über Uebervoͤlkerung zu klagen haben. 


Allein die Fortſchritte in dieſer Beziehung werden nur langſam 


ſeyn, den res liegt im Charakter der Regierung ſowohl als der 
Unterthanen, daß fie ſich mehr mit öffentlichen als mit häuslichen 
Angelegenheiten befaſſen. Man kann die Franzoſen nicht nach 

aris beurtheilen, das allein fuͤr das ganze Land die Stimme zu 
uhren cheint; — zwar iſt ihnen im Allgemeinen der praktiſche 
Verſtond in hohem Grade zuzuerkennen, aber im Ganzen find 
fir wenig unterrichtet, und in vielen Gegenden noch dermaaßen 
in Unwiſſenheit und Aberglauben verſunken, daß man ihren gei⸗ 
ſti gen Zuſtand, ihre Gebrauche, ihre Sitten mit jenen laͤngſt ver⸗ 
bangener Jahrhunderte vergleichen kann, (2) Aufgeklärte Geiſt⸗ 


liche, wiſſenſchaftlich gebildete Lerzte, Chirurgen, H bammen, 


überhaupt Alles, was den Geiſt erleuchtet oder zur Erhaltung 
der Geſundheit und des Leberis in unſern deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ken angeordnet iſt, fehlt ent weder auf dem Lande, oder iſt dem 
Beduͤrfniſſe nicht angemeſſen. Wie wenig hat Frankreich 
einen fuͤnfzehajaͤhrigen Frieden benutzt, fein Menſchenkapital zu 
vermehren! Im Jahre 1817 zaͤhlte das Königreich 29,893,474 
Einwohner; dieſe hab en ſich von 1817 bis 1823, alſo in zwoͤlf 
Jahren, nur um 2,260,530 vermehrt, während Preußen in 
den naͤmlichen zwoͤl' Jahren von 1817 bis 1828 eine Volkszu⸗ 
nahme von 2,033,315 Individuen hatte; das letzte Königreich 
hat mithin ſeine Kraͤfte um den fuͤnften Theil, Frankreich die 
ſeinigen kaum um den vierzehnten Theil gleichzeitig vermehrt. 
Gleichwohl iſt dies die glaͤnzendſte Eroberung, wodurch die Macht 
der Staaten wahrhaft vergrößert wird. Alle durch Gewalt der 
W :ffen erworbene Gebietsth:ile behalten ihre fruͤhern Erinnerun⸗ 

en; was aber dem Vaterlande mit unverbruͤchlicher Treue und 

iebe anhaͤngt, find die Generationen, die es mit feiner Mutter⸗ 
milch nahrte, und die mit feinen Inſtitutionen aufwachſen. 
Dieſe Vergleichung liefert aber auch den überzeugenden Beweis, 
wie ſahr es von der Weisheit der Regierungen abhaͤngt, ihre 
Macht und Größe im ſtillen Frieden weit mehr zu erhoͤhen, als 
durch blutige Kriege zu erreichen möglich ſeyn wuͤrde. Was 
den Werth einer ſolchen nne den noch um ſo ſchaͤtz⸗ 
barer macht, iſt, daß fie den Staat in keine Koſten verſetzt. 
Die Kräfte der Bevölkerung zu entwickeln, braucht es nichts 
als Hinwegraͤumung der Hinderniſſe, welche die ehelichen Ver⸗ 
bindungen erſchweren, oder die Hoffnung benehmen, ſich und 
feine Familie ernähren zu koͤnnen. Daher gleiches Recht für 
den Armen und Reichen zur Ehe und zur Ausübung der Ges 
werbe, denn das Recht zu leben und Leben zu geben, iſt das na⸗ 
türlichſte, aͤlteſte und heiligſte aller Menſchenrechte! 


Ueberfluß an Männern. Nach dem „Hesperus“ find 
feit dem allgemeinen Frieden bedeutend mehr Knaben als Maͤd⸗ 
chen geboren worden: in den funfzehn Friedens jahren nämlich 
in Rußland 804 422; in Frankreich 347 254; in Preußen 
69,764; in Neapel 25,796; in Baiern 8397; in Böhmen: 
69,172; in Schweden 15,195; in Würkemderg 6877; in Heſ⸗ 
fen 3361 und in Naſſau 6484 — auf eine B.voͤlkerung don 
101, 07,212, alſo in funfzehn Jahren 1 336,554 mehr Knaben 
als Maͤdchen. Legt man dieſen Maaßſtab auf ganz Europa an, 
und rechnet auf daſſelb. 215 Millionen Einwohner, fo ſteigt die 
übe wiegende Zahl der Knaben gar auf 2,700,000. In den ſuͤd⸗ 


* 


lichen Provinzen Rußlands, in Amerſka, am Vorgebirge der 
guten Hoffnung, iſt das Mißverbaͤltniß noch viel großer. Soll 
man daraus ſchließen, daß wenigſtens alle zwanzig Jahre ein 
allgemeiner Krieg nothwendig iſt? Wenn dies Misverhältniß fo 
fort geht, fo bekommt am Ende jedes Mädchen zwei Männer und 
mancher junge Mann gar keine Fran. | 


Dresden, vom 10. Juli. Der Kirchenrath und ordent⸗ 
liche Proſeſſor der Theologie an der Univerfität zu Erlangen, 
Dr. Georg Benedict Winer, iſt zum fünften ordentlichen Pro⸗ 
feſſor bei der theologiſchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Leipzig ers 
nannt worden. BE, 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag den 19. Juli. Auf Verlangen: Die Stumme 
von Portici, heroiſche Oper in 5 Akten mit Ballets; 
Tert nach dem Franz. des Scribe und Delavigne von K. A. 
Ritter; Muſik von Auber. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 15ten d. M. vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Amalie mit dem Herrn Ober⸗Amtmann Hagendorf, 
beehrt ſich allen lieben Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: Be BE 

Strehlen, den 16. Juli 1832. ; 

die verwittw. Rittmeiſter Kühn, 
geb. von Woyrſch. 
Als Verlobte empfehlen ſich t:: 
x N malte Kühn; 
s Wilhelm Hagendorf. 


Berlobungs = Anzeige. 8 
Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde, mit dem Kgl. 
Premier⸗Lieutenant und Salzfaktor Hrn. von Schmakowskf, 
zu Mottilewo im Großherzogthum Poſen, zeigen wir hiermit 
ganz ergebenſt an. 5 5 — — 

Breslau, den 17. Juli 1832. „ 
Der Stadt: und Juſtiz⸗ Direktor Giersberg, 

nnebſt Frau. n 

Als Verlobte wunde 8 


athilde Giersberg. 
Eduard von Schmakowsky. 


8 Verbindungs⸗Anzeige. f 
Unſere am geſtrigen Tage vollzogene ehelſche Verbindung 
beehren wir uns allen geehrten Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Juli 1832. 
2 Joſeph Barthel, 
Wilhelmine Barthel, 
verwittwet geweſene Schumann. 


Bi Simon in Berlin und Poſen iſt erſchienen und bei 
Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, eben 
angekommen: RER a i 

Die Befreiung Wiens, am 12. September 1683, 

hiſtoriſches Tongemaͤlde für's Pianoforte, von C. E. O. 

Nicolai. Preis 1 Rtlr. 7 Se 


5 


Ge 


1 u 


Le Siam 6 Pelehaise brillante pour le 5 
par I Klonowski. 10 Sgr. 

1112 IIgo Maja, na Pianoforte. 5 8 . 
Walee ulubiony' Kiocia Reichsracde; x na Pte 
727 Sgr. 10 3 181 
gon und Galopp im Goloſſeum bel dem erſten Nas. 


kenball tr für's Diangforte komponixt von & 


Lehmann. chwarz 5 Sgr. illum. 7½ Sgr. 
Das polniſche Heer im Jahre 1831, in colorieten Ab⸗ 
1 bildungen. 6 Blatt. 1 Rilr. 20 Sgr. : 


Bei dem Wieder Ausbruche der Cholera in Schleſien 
wird auf nachſtehende für. Nichtaͤrzte abgefaßte Schrift auf⸗ 


merkſam gemacht: 
Rathg eber 
za alle, welche ſich gegen die 
Cholera morbus 


ſchuͤtzen wollen. 
Nebſt Angabe, wie man beim Ausbruche die⸗ 


ſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweck⸗ 


mäßige Huͤlfe leiſten kannn; 
Nach den neueſten Erfahrungen bearbeitet 


von einem praktiſchen Arzte. 
Sechste Auflage. Preis geheftet 6 Sgr. 
Schon daß ſechs ſtarke Auflagen noͤthig wurden um ben Nach⸗ 
ne ae 1 ſpricht hinlaͤnglich 12 die große Zweckmaͤßig⸗ 
eit dieſer Schrift, 


Es ſind davon ſtets in allen Bu andlun en Exemplare zu 
\ 1 0 in gt ‚aber bei handlung ve 


Eduard Pelz, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


ehe In Grüſon'ſchen Buchhandlung in Bretten ift 


"Sammlung von 


er und Geburtstags⸗Gedichten, 

Neujahrswuͤnſchen, Liebesbriefen, Stammbuchs⸗ 

Ex au, nebft einer Blumenſprache. 

15 5 8. broch. Preis 8 Ggr. oder 10 Sgr. 
"eine ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Anzeige für die reſp. Gerichts⸗ Aemt er. 
Mit Bezug auf die hohe Verfügung Eines Königlichen Eri⸗ 
winal⸗Senats des Königl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stuͤck XLV. S. 385) 
dagen wir hiermit an: daß ſowohl 

e zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 

als auch Negativ⸗ Atteſte 
ber Tem gef, das Buch! 47 ½ for. flets vorrätbig 
zu b; zmmen fin 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
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Bekannt mach 
die Being des See en Holzbedarf 


Es ſoll der Holzbedarf 918 d cheken Königlichen Die 
Dee fuͤr das Jahr 1832 und 1833, von circa 
120 Si eſchenes, birkenes oder erlenes Holz, 
20 Klaftern kiefernes Holz, : 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 5 
Es ift daher ein Bietungste min auf den 
13. Auguſt d. J., Vormſttags 11 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Oberlanbesgerichts⸗ lie Herrn Anders 
anberaumt worden, und werden die Lie rungsluſtigen a 
mit aufgefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine bel dem 
Oberlandesgericht ſchriftlich einzureichen, ſich hiernaͤchſt in dem 
Termine ſelbſt einzufinden, und das Weitere zu gewärtigen, 
Die Lieſerun ngsbedingungen koͤnnen bis dahin täglich, niit 
Ausnahme des Sonntags, in den Nachmittags ſtunden von 
3 bis 6 Uhr, im Archiv bei dem e 15 einge“ 
ſehen werden. N 
Breslau, den 26. Juni 1832 El 
Wiz Preuß. Sb dane Ge von Scheer, 2 
1 Fal kenhauſen. 8 


er 
* 


Subhafations- e art 
Das alf der Weidenſtraße bierfetäft unter Nr. 1077 des Hp 
pothekenbuchs, neue Nr. 19 belegene Haus, dem Deſtillakelr 
Carl Gottfried Schubert gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materfalienwerthe 4464 Rt 
nach dem Nutzun ide zu 5 Prozent aber 5238 Rtlr. 12 Sg. 
nach dem Durchſchni werthe 4851 Rllr: Ka 1 5 5 
Die Bietungstermine ehen ö a 
am 27. Juli 8 
am 28. September o,, 
und der letzte i N 
am 5 November 8. Vormittags um 11 Ahr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky i im Parteienzimmer 
Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs⸗ und eſigrthige kaufte ige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſe en Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tocoß zu erklären, und zu wem fen daß der A an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn eine geſetzlichen Anſt nde ‚eine 
treten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushang an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. f 
Breslau, den 24. Apr 5 
Koͤnigl. Stadt, ee hie 5 Been 3 0 


Bekannt nachun g. W 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 25. Novemder v, 8 
bier verſtorbenen Ober⸗Grenz⸗Controlleurs Franz May wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft mit der 
Aufforderung bekannt gemacht, ihre Anſprüche ſchleunigſt, u 
ſpaͤteſtens binnen drei Monaten anzumelden, wioriganſals 
damit nach §. 137, seg. Titel 17, Theil I. des Landrechts 
jeden einzelnen Miterben nach en fans Erb⸗ Aue 
2 1 ag den J 188. 18 

an en uli g 

Königl. Preuß. Stadt ⸗ Sant bon n eardec 580 ehe, 


Mi eines Beilige, 


— 2609 — 


Beilage zu Nro. 167. der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 19. Juli 1832. 
—. — — — . ͤ . — — ͤ — 
a Bekanntmachung. 

Oer Unterricht an der biefigen Könfslichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule wird wieder den erſten September feinen An 
fang nehmen. Derſelbe wird in den beiden der Anstalt zugehorigen Lokalien in dem Bibliothek⸗Gebaͤude vor dem Sand⸗ 
thore und in dem Gebaͤude des katholſſchen Gymnaſiums auf der Schubbrücke in zwei Kloſſen ertheilt werden. Die Lehre 
gegenſtände, welche für beide nach dem Umſange der Kenntniſſe der Schuler geordneten Klaſſen, der erßen oder höheren, 
und der zweiten oder niederen abgehandelt werden, find: reine und angewandte Mathemotik, ſchoͤne und öͤkonomiſche Bau⸗ 
Zunft, Chemie und Phyſik in Anwendung auf Gewerbe, Zeichnen von Maſchinen und Plaͤnen. Freies Handzeichnen und 
Modelliren. Die Unterrichtszeit ift taglich von 8 bis 12 und von 2 bis 5 Uhr, an zei Tagen in der Woche von 2 bis 
6 Uhr feſtgeſetzt. Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt erfolgt bei dem Oberlehrer Gebauer, im Gebäude des 
katholiſchen Gymnaſiums auf der Schuhbrüde. Jeder ſich Anmeldende wird von demſelben vor feiner Aufnahme, hinſicht⸗ 
lich feiner Fahigkeiten und Kenntniſſe, geprüft. Nur derjenige kann aufgenommen werden, welcher Faͤhigkeit im richtigen 
Auffaſſen und Niederſchreiben des Diktirten, fo wie genügende Kenntniß der vier Spezies in ganzen und gebrochenen 
Zahlen zeigt. Vor dem Eintritt in die Anſtalt hat der ſich Anmeldende bei der Köninlichen Inſtituten⸗Hauptkaſſe, im 
Regierungsgebaͤude, einen Eintrittsſchein mit einem Thaler zu löſen. Wer allen Unterrichtsſtunden beiwohnt, und ſonach 


den feſtgeſetzten Kurſus durch beide Klaſſen ohne Unterbrechung durchgehen will, zahlt ein monatliches Schulgeld von 20 


Silbergroſchen. Den Geſellen und Lehrlingen, die durch ihre Beſchaͤfligung gehindert find, an dem geſammten Unterrichte 
Theil zu nehmen, ſoll wie bisher geſtattet ſeyn, einzelne Unterrichtszweige zu beſuchen. Für das Lehrfach eines Lehrers 
werden alsdann monatlich 5 Silbergroſchen bezahlt. 95 = 55 W 

In derſelben Anſtalt wird auch, wie bisher, alle Sonntage in den Stunden von 11 ½ bis 1%, und von 3 bis 5 Uhr 
don zwei Lehrern Unterricht ertheilt werden. Die Lehrgegenſtaͤnde für dieſen Unterricht find: Elemente der Arithmetik und 
Geometrie, technologiſche Lehren, Linear⸗, Maſchinen⸗ und Handz ſchnen. Zu dieſem fonntäglichen Unterrichte wird jeder 
Lehrling oder Geſelle, welcher ſich meldet und den Einteittsſchein loͤſet, ein Jahr lang zugelaſſen. Ein beſonderes Unter⸗ 
rihtögeld wird nicht entrichtet. Jeder Schüler der Anſtalt kann als ſolcher dieſem Unterrichte beiwohnen, obne einen beſon⸗ 


deren Eintrittsſchein zu löſen. Jäßrlich wird eine öffentliche Prüfung und Ausſtellung der angefertigten Arbeiten veranſtal⸗ 


tet, die Leiſtungen der Anſtalt an den Tag zu legen. Dieſe Prüfung, zu welcher wir hiermit das theilnehmende Publikum 
einladen, fällt diesmal auf den 22ften dieſes Monats, und wird in der Zeit von 2 bis 5 Uhr in dem Bibliothefgebäube- 
vor dem Sandthore abgehalten werden. Breslau, den 18. Juli 1832. \ „„ 
ö Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchen verwaltung und das Schulweſen. 


Kür die Abgebrannten zu Kaltenbrunn find in der Expedition 


„ en on milden Beiträgen eingegangen: 1) von 


D. K. 1 Rtlr.; 2) von E. H. 1 Rtlr.; 3) von Gerhard 
7 Sgr. 6 Pf.; 4) von E. G. 2 Rtir.; 5) von einem Ungenann⸗ 
ten 5 Sgt.; 6) von C. G. P. 2 Rilr. undein Paͤckchen Klei⸗ 
dune ne 110 6 — 5 12 Sgr. 9 Pf., wofuͤr 
en gütigen Gebern im Namen gli herzli 
Dane gebracht und. e 5 erungluͤckten der herzlichſte 


Aufforderung er 
z um Zi 15 e In ⸗ Verkauf. 

Bei der Wiederaufnahme des Neubaues einer großen Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſerne hieſelbſt wird der früher ſchon ſtaltgefundene 

ſre händige Ank uf von Ziegeln beabſichtiget. 8 
Lieferungswillige werden daher hiermit aufgefordert: gute 
Jiegeln, welche das vorfchriftsmäßine Maaß enthalten, nach 
vorher vorgelegter Probe in jeder beliebigen Anzahl auf dem 


Bauplatze abzuliefern. Die Anmeldungen werden auf dem 
Bauplatze angenommen, woſelbſt auch der Preis der Ziegeln. 
nach Miaßgabe der Proben feſtgeſtellt wird. ö 
Die Bezahlung fie abgelieferte Ziegeln erfolgt am Schluß 
jeder Woche bazr und prompt. 5 . 
Breslau, den 6. Juli 1832. $ 
Königl. Intendantur des Gen Armee Korps. 
a (gez. Weymar.) a 
Auktions Bekanntmachung. 
Dem Pub ico wird hierdurch bekannt gemacht, daß die zum 


Nachlaß der verſtorbenen Anna gebornen Goldfmith, verehel. 9% 


weſenen Kaufmann Bachmann gehörigen Effekten, beſtehend in 
oldenen und ſilbernen Muͤnzen, in Juwelen und Kleinodſen, 
in Gold und Silbergeſchirr, in Porzellan und F wence, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Metall, Meſſing, in 110 0 0 und a 
Meubles und Hausgeräth, Kleidungsſtücken, in Gemälden un 
Bildern und in allerhand Vorrath zum Gebrauch, in Termino 


* 
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den 6. Auguſt d. J. und die nachfolgenden Tage, Vor⸗ und 
Nachmittags, öffentlich an den Meiſtbiekenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden ſollen, wozu Kaufluſtige auf das 
hieſige Rathhaus zu erſcheinen hierdurch eingeladen werden. 
Leobſchuͤtz den 15. Juni 1832. ä 
Fuͤrſt⸗Lichtenſteinſches Stadtgericht. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht 


wird hiermit bekannt gemacht: daß der hierſelbſt sub Nr. 79. 
in der Vorſtadt belegene, dem Bürger Anton Harbaͤndner 
gehörige, Hof und Garten, welcher auf 269 Rihlr. 20 Sgr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, im Wege der nothwend'gen Sub⸗ 


beſtation öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. 
Zu dieſem Behufe find 3 Termine auf 5 


den 18ten Juni 
den 18ten Juli, und 


un | 1832, 
n den 18ten Auguſt 8 


von welchen der letzte peremtoriſch ft, im gerichtlichen Seſ⸗ 


fions⸗Zimmer auf dem hieſigen Rathhauſe vor dem Kommiſ⸗ 
ſarius, Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Viola, 
angeſetzt. Beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige werden da⸗ 
her hiermit aufgefordert, in gedachten Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben, und wird an den e bg wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde vorwalten, der Zuſchlag erfolgen. 
Ober⸗Glogau, den 20. Marz 1832. f 
5 Königl. Land⸗ und Stadt Gericht. 
f Bekanntmachung. 
Zur Ermſtlelung der billigſten Preiſe für nachſtehende Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche zur Unterhaltung der Ha Königl, Gaeniſon⸗ 
Anſtalten, mit Einſchluß für das Königliche Allgemeine Gars 
niſon⸗Lazareth, im Laufe des Jahres 1 erforderlich 
ſind, als: 400 Klaftern weiches Scheitholz, 60 Schock 
lenges Rogg nſtroh, 2000 Pfd. Lichte, 1500 Pfd. Rüb⸗ oder 
Haaf ⸗Oel, 198 Buch Papier, 624 Stck. Federn, 19 Ort. Dinte, 
2000 Stck. Beſen, fol den 26. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
im Geſchaͤfts Lokal der unterzeichneten Verwaltung eine Lick⸗ 
tation abgehalten werden, welches für diejenigen, fo dieſe Lies 
ferung theilweiſe oder im Ganzen zu ubernehmen wünfchen, und 
gehörige Sicherheit leiſten können, hierdurch öffentlich zur Kennt⸗ 
niß SSR wird. BESTER 
Schweidnitz, den 9. Juli 1832. 
e Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
ER Pezold. 


PR N 


HFreiwillige Subhaſtation. N 

Der zu Jaͤſchkowitz, Brest. Kreiſes belegene Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham nebſt Fleiſch eren ſol an den Meiftbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft, oder nach Umſtaͤnden verpachtet werden, und iſt hiezu ein 
Bietungs⸗Lermin auf den 20. Auguſt, Vormittag 10 Uhr, 
im Gerichts⸗Amts⸗Lokale zu Jaͤſchko witz angeſetzt, wo die Bedin⸗ 
aug g nachgeſehen werden können. ? x 

Das Wirthichattsamt von Jaͤſ kow'tz und Siebotſchütz. 


Es gereicht mir zur angenehmen Pflicht, als Genugthuung 
“für die Kaufleute Herren M. W. Abrahamczik und J. Se: 

liger hürmit erk ären zu können, daß ſolche an dem VBirſtoß 

des mir und) Verſehen in e (jedoch ſchon wie: 
der zurückgewordenen Staats ⸗Schuldſcheins p. 1000 Rthlr.) 
nicht den mindeſten Antheil hetten, indem jener Irrthum nur 

zwiſchen mir und einem Vierten vorgekommen iſt. 

Ratibor, den 12. Juli 1832. ö 
von Arenstorff. 


5 Meine Wohnung iſt von heute ab: Oder⸗Straße Nr. 7 
ce 6 vormals Ge yder⸗ jetzt Feige⸗ 
en Haufe, RE 
Breslau, den 16. Juli 1832. 8 
I 8 Dr. Remer d. j. 


Meine Wohnung iſt von nun an Buͤttnerſtraße Nr. 1. 


Verloren gegangenes Spaarkaſſen Buch. 
Bei der am 16 en d. M. ſtattgehabten Auszahlung der Spaar⸗ 
kaſſen⸗Zinſen iſt das Quittungsbuch Nr. 8160, dig Namen 


Charlotte Dobſchall, verloren gegangen. Der Fudec dafs 


en wird ee ſucht, ſolches gegen eine Belohnung im Spaarkaſ⸗ 
en⸗Amtslokale, am Ringe in der kleinen Waage, abzugeb n. 
Fuctions Anzeige 
Montag, den 23ſten d., Vormitt zwiſchen 11 und 
12 Uhr, werde ich am Ende der Graupengaſſe die zum 
Nachlaß des verſt. Hauptmann im Koͤnigl. General⸗ 
Staabe, Hen. v. Pirch, gehörenden Reitpferde, naͤm⸗ 
lich ein en dunkelbraunen Engländer (Hengft), 4 Jahr 
alt, aus dem Koͤnigl. Friedr. Wühelms⸗(Neuſtaͤdter) 
Geſtuͤt; ferner einen Fuchs⸗Eaglaͤnder (Wallach), 7 
Jahre alt, verſteigern. Außerdem kommen noch mt 
vor: eine Droſchke, ein Paar Geſchirre, 2 Sattel, 
wovon der eine ganz neu mit ledernem Ueberzuge, ein 
Vorderzeug und 2 Randaren, 
i Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. I 
Da ſch mir anjegt Grundſtücke angefchafft, wobei ich zwei 
Pferde beſchaͤftigen kann, ſo habe ich mich entſchloſſen, meine im 
Betrieb habende, bequem eingerichtete Perlo en⸗Fahrgelegenheit 
oder Journal ere, weiche alle Wochen Montags von hier nach 
Brerlou in dis Meerſchiff auf der Schweidnſtzer⸗Straße abgeht 
und ſich bis Mittwoch dort aufhal' zu verkaufen. Wer ſi y mit 
dieſem Gewerbe zu beſchaͤftigen wuͤnſcht, dem wird es freigeſtellt, 
die eingerichtete Gelegenheit in Augenſchein zu nehmen und ge⸗ 
gen baare Bezahlung von mir zu kaufen. : 
Fankenſtein, den 16. Juli 1832. _ . BR 
= Rieger. 
Verloren. SE 


Ein Damenring, Corniol mit goldnem Doppelreif, iſt auf 


der Oder⸗Straße, dem Ring, Bluͤcherplatz oder Herren⸗Straße 
verloren worden. Dem Finder wird eine angernefjene Beloh⸗ 
nung e Nr. 19, 1 Treppe hoch, nach guͤtiger Abgabe 
zu Theil. . 


Ein Conditor-@obütfe wid verlangt. Zu melden im Ba⸗ 
ſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechts⸗ Straße 
Nr. 1, bei Bretſchneider. 33 


f Steinkohlen - Theer, er 
zum Räuchern, ist stets zu haben, auf der Schmiede- 
brücke No. 49 bei Etzlex, 


— 


— 
1 > — 


Gaſt⸗ und Coffee⸗Haus⸗Verkauf. 


Der Gaſtwirth und Coffetier Schulze zu Brieg beab⸗ 


ſichtigt, ſein daſelbſt in der Breslauer⸗Thor⸗Vorſtadt beleg ns 
maſſives Geſt⸗ und Coffee: Haus mit Tanz Lokal, Obſt⸗ und 
Gemuͤſe Garten ꝛc. aus feeier Hand baldigſt zu verkaufen. 


Donnerſtag den 19. Juli wird g fischt; dazu lade ich 
Freunde und Gönner ergebenſt ein. 


Bretſchneider, Gaſtwirth im See⸗Ldwen. 


„Eine gebildete, ſtille Familie wünſcht angehende Gymna⸗ 


ſiaſten, oder anfländige Madchen, welche die hieſigen Lehr⸗ 


Anſtalten beſuchen, in Penſion zu nehmen. Die dizu be⸗ 


ſtimmte freundliche Stube wurde tiefe Familie auch einem 
anſtändigen, unverheiratheten Manne von geſetztem Alter ein⸗ 
zutaͤumen bereit ſeyn. Nähere Auskunft hierüder erfährt man 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva im Gewoͤlbe. 
Breslau, den 16, Juli 1832, 


N Bine Bonne 
wird baldigst verlangt. — Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 


Neſfſegelegenheit nach Berlin iſt beim Tohnfurfer” 


Raſtalsky, in der W'iißgerbergaſſe Nr 3. £ 


Schnelle Reiſe⸗Gele genheit nach Berlin ‚iftbei Meinicke 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. 


FFC 


7 Allerfeinſtes Provencer⸗Oel empfing ich fo. eben, 3 
4 und offerire ſolches im Ganzen und gezapft zu möge & 
€ lichſt billigen Preiſen. Se, ; 3 
„ Adolph Bodſtein. » 
Gun wre . N N . RERER 
Zu vermiethen iſt Taſchengaſſe Nr. 20 das Parterre, im 
Ganzen oder getheilt. a 


N 


Anzeige. € x 
Neue Engl., Holland, Heringe find zu haben In der Handlung 
i F. A. Hertel, am Theater. 
ur Zu ver miet hen. 

Von Termino Michaelis d. J. ab ift in der Junkernſtraße 
Nr. 31, der Poſt gegenüber, wegen plötzlicher Veranderung ein 
großes Lo zis in der erſten Etage von 10 heitzbaren Zimmern, 2 
Kuchen, mehreren Entrees, Stallung auf 5 Pferde, Magen: 


Remiſe und anderem Beigelaß, abzulaſſen. Allenfalls kann die⸗ 


ſes Lokal auch getheilt vermicthet werden. 


Das Naͤhere bei 
dem Beſitzer des Hufes zu erfragen. 1 


5 Zu bermiethen 5 
und bald zu beziehen find 2 Stuben par terre, mit und ohne 
Meubels, für ſehr billige Preiſe, jede mit einem beſondern Ein⸗ 
gange: Kupferſchmirdeſtraße Ne. 48, im Feigenbaum. 


® Zu vermiethen. we 
Auf der Odergaſſe Nr. 1 in der dritten Etage iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, 1 Alkove, nebſt Zugehor zu vermiethen, 
und auf Michaeli zu beziehen. Auskunft beim Kaufmann Kny. 


— — — 


Bi — 


Zu vermiethen und binnen kurzer Zeit oder zu Michaeli zu 
beziehen, iſt wegen Ortsveränderung des jetzigen Miethers, eine 
freundliche Wohnung von 3 Stuben, lichter Küche nebſt Zube⸗ 
bör, in der erfien Ekage des Hauſes Nr. 81, der breiteften Ges 
gend der Ohlauer⸗Vorſtadt, mit Benutzung des Gartens. Auch 


iſt daſelbſt Stallung für 1 und mehrere Pferde und Wagenplaͤtzen 


zu haben. Die naͤhere Auskunft hierüber iſt im Hofe deſſelben 
Hauſes bei der Frau Schmid, oder auf dem Neumarkt Nr. 20, 
N N 2 4 ed 


Pär terre zu erhalten. 


e 


De 


gu vermieten: 

Auf dem Ringe Nr. 58 im goldnen Palmbaum iſt dis zweite 
Etage, auf den Ring heraus, von 4 Stuben, 1 Domsflitenftube, 
nebſt Zugehoͤr, an eine ſtille Familſe zu vermiethen, und auf 
Michgeli zu beziehen. Auskunft beim Kaufmann Kny. 


Auf der Ohlauerſtraße Nr. 23 iſt eine Stube nebſt Ka⸗ 
binet mit Meubles zu vermiethen und den 1. Auguſt zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤhere bei der Eigenthüͤmerin 1; Stiege hoch. 


Zu vermiethen find: heilige Geiſtſtraße Nr. 20, an der 
Promenade, te Etage, 4 freundliche Stuben mit ſchoͤner 
Ausſicht, Kuͤche und Beilaß. 8 . 


Zu vermiethen find, Biſchofsſtraße Nr. 3, 2 Parkerreſtit⸗ 
ben, Küche und 1 Remiſe, fur jedes bedeutende, Platz 


bebärfeno: Geſch ft ſich eignend. 


x 


2 


Termin Michaeli it, Reuſche Straße zur goldenen 


Roſe Nr. 62, eine freundliche Wohnung vorn heraus zu ver⸗ 


miethen. 


— 


Angekommene Fremde. a 

Im gold. Baum: Fr. Gräfin v. Carmer, aus Rützen. — 
Hr. Kaufm. Hahn, aus Koſel, — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Kaufm. Maleyka, aus Ratibor. — In den Ngoldnen 
Löwen: Hr. Lieut, Büttner, aus Sadewitz. — Hr. Kaufmann 
Schönwald, aus Friedland. — Im gold. Schwerdt: Hr. 
Poſt⸗Direktor Dollega, aus Krakau. — Hr. Kaufm. Paulus, aus 
Frankfu th. — Hr. Güthsbeſiger Winkler, aus Miechnig. — In 
den 3 Bergen: Hr. Guthsbeſitzer Baron v. Seydlig, aus Pos 
fen, — Hr. Lieut v. Beguelin, aus Stettin. — Hr. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Chlnutoli, aus Poſen. — Hr. Lieut. v Reimann, vom 
7. Uhlanen⸗Regiment. — Im weißen Storch: Hr. Rath: 
mann Bernhard, aus Guttentag. — Im gold. Schwerdt 
Nicolaithor: br Lieut. Müller, ans Brotlawiz. — Im 
gol d. Zepter: Fr. Guthsbeſizerin v. Wenzyk, aus Micanic. 
— Hr. Oteramtmann Beige, aus Kochlow. — Hr. Oberamtmann 
Raſiſm, aus Swiba. — Im blauen Hirſch: Hr. Markſchei⸗ 
der Nenſch, aus Tarnowitz. — Hr. Lieut. Puſchmann, aus Pots⸗ 
dam. — Hr. Guthsbeſitzer Puſchmann, aus Neuwalde. — Hr, 
Paſtor Froſch, aus Kreiſewig. — Hr. Kaufm. Balluſek, aus 
Berlin. — Hr. Oberamtmann, aus Tſcheidt. — Im Raute n⸗ 
kranz: Hr. Guthsbeſtzer Maruszewski, aus Polen. — Hr. Guths⸗ 
beſitzer v. We er, aus Ober⸗Bogendorf. — Im weißen Ur 
ter: Hr. Kaufm. Kuf ka, aus Bauer witz. 

In Privot⸗ Logis: Schmiedebrücke No. 3. Hr. Kapfon 
Heyder, aus Trebriz — Am Ringe No. 46. Fraͤulein v. And 
witz, aus Brieg. — Am Ringe No. 11. Fe. Vermeſſungs⸗Inſpektor 
Koͤpe, aus Frankſurth. — Humme ey No. 3. Hr. Kaufe, Fer⸗ 
rari, aus Zobten. — Reuſcheſtraße No, 28, Hr. Oberamemann 
Erbe aus Roſenau, 2% 5 5 


a 


. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1832. 


29 Barometer Thermometer N - 
MH auf f 10° Neaumur reducitt, freies, Bi nd. Witterung. 
. TT 0 — . ä ämä1—4 . — — w“. — nn 
Früh Mittags. | Abends Fr. Mit. . Grüß Mittags Abends Früh Mittags Abends 
6 uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 6 uhr. 2 ubr. 10 Uhr) 6 uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
nn ů ———— —U— ——— . —— — —— 


NNW | NE | WNW heiter | trübe I Regen 


3 Be ee 
PER | RR NE trübe | tegnicht £ heiter 


3 27,8. 87 2 8 10 1 5 28 f 6 2 It 1 6 WNW N WN wolkig | wolkig | halbheiter | 


m — — en — 


4 ſer 9.15 27.9, 28 |e7,8.04 lt e, 6 It 148|t 11. 0% NW | NOD | D heiter halbheiter | trade 


2727. ĩ vb — — 


5 1296,74 fer, 6, 88 fer 6 78 Ha lt 16,2|t 12,5 ann 5 1 2 regni: wellig |. wortig 


—— m m ſ ͤ —äAL—Laẽ 2 — ee ——— — 
6 ſer, 6 65 27,7 55 e, 7,57 tat 11, ‚lt 13. wolt 8 WN | N | oe wude balbheiter | balbheiter 
7 J,, 16 ‚27,6,48 27,6 70 +9,8 [ft 18 ot 1% N58 | ses WIRT Halspeiter | elektriſch | trübe 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Coursę in Breslau vom 18. Juli 1882. 


5 Preuss. Conrant. 5 Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. en Effecten- Course. 85 Ape GER 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, 143% RER, Staats Schuld- Scheine 7 — 94 Y 
Hamburg in Bano „| Vista 152% Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — 
Ditzo A — — Ditto ditto von 182245 — Se 
Ditto 2 Mon. — 151%, [Danziger Stadt-Oblig. in Tln. — — — 
London für 1 pf. Sterl. 3 Mon. — 6—29 % Churmärkische ditto [4 — — 
Päris für 800 Fr. [2 Men. — 8 Gr. Herz Posener Pfandbr. 4 — 99% 
Leipzig in Weeks. Kuh „ Vista 103 ½ — Breslauer Stadt- Obligationen 406 — 104% 
Ditto, 1 „„ IM. Zahl.! — Ditto Gerechtigkeit ditto 4 91 . 
Augsburg „Mou, — = Holländ, Kans et Certificate. — — — 
Wien in 20 Xr. 1] A Vista — —— Wiener Einl. Scheine. 5 — 4212 Er 
Dis Mon: * — 103 Ditto Metall, Obligationen 5 9116 ao 
Berlin A iets gos || Ditto Wiener Anleihe 18294] 79, 1 — 
Moo een — 99 57 Ditto Bank- Actie4— — = 
Warschang JA Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 106742] — 
Beer a N Mon er — Ditto dito — 500 — 4 | 107 = 
Holländ, Rand-Duoaten.. | Stück | — [ 964 Ditto dito — 100 — 4 —— 
Kaigerl. Ducaten — — 95% Neue Warschauer Pfandbr. 4 85 = 
Friedrichsd’or oon 113% Polnische Partial- ae ee — 55 
5 Bon: re 88 — 101 Disconto —— 14 — 515 
Hoͤchſte Getreide Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
1 : = : Weizen, a = 
Tun —— n. . a fer. 
Stadt. Datum. weißer, gelber. Rogge Gere ; Haf 
g Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Kthlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf.] Nthlr. Sgr. Pf. — Y. 
Breslauu 12. Jul 120 — 1173 11181 —- 11 — 27 8 
Liegnitz .. 13. — 1122|) 6 1 218 120 1 i 
Neiſſe. 14. 117 — 1125 1110 - 15 — 2. > 
Goldberg 1 „ „ „ „ Ts ER 2 r 1 20 er 1 18 gar 1 — 23 ma 


— ER RERNFFEEBE 


